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Vorrede. 

Dieses Bucli hat hinsichtlich seiner«h!ntsteh(jng und Ge­

schichte einige Ähnlichkeit mit dem deS Ibn Hischam über 

das Lehen Muhammeds, indem auch hei ihm mehrere Per­

sonen mitgewirkt haben, um ihm seine jetzige Gestalt zu 

geben, nur ist es nicht wie jenes aus einer grösseren 

Sammlung ausgezogen, sondern umgekehrt nach und nacb 

erweitert und \ervolIstandigt. W i r unterscheiden nämlich 

darin zunächst einen K r z ä h l e r, welcher den grössten Theil 

des Stoffes überliefert hat, dann den V e r f a s s e r , welcher 

diese (berlieferungen aufgezeichnet, mit den Nachrichten 

anderer vereinigt und geordnet und mit eigenen Beobach­

tungen und Erfahrungen bereichert hat, ferner einen ersten 

und zweiten H e r a u s g e b e r , welch» sselhe mit Zusät­

zen vermehrt haben, und ausserdem sind noch zwei fcpito-

matoren und ein Versilieator zu erwähnen. I her die mei­

sten dieser Personen sind uns von späteren Schriftstellern 

kurze Nachrichten zugekommen, weJche aber aus den An­

gaben des Huehes selbst mehrfach erweitert und berichtigt 

werden können, und die wir hier nach der obigen Anord­

nung folgen lassen. 
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Da el-Azraki selbst, oder wenigstens der Herausgeber, 

den Stammbaum seiner Familie bis Abu Schirm el-Gassani 

hinauffuhrt (S. P* u. foA), womit auch el-Fäsi unten S. IX fg. 

übereinstimmt, so ist an der Richtigkeit dieser Angabe nicht 

zu zweifeln, aNein von da an aufwärts leidet die im Fik-

rist gegebene Genealogie au mehreren Fehlern; wenn aber 

jener Abu Schimr mit dem von Ibu borcid pag. 259 er­

wähnten Sohne des Hlirith identisch ist, so ist dadurch die 

Abstammung der Familie Azraki aus dem Kegenteuhause 

der 'Gafuideu von Gassän gesichert. 

1. Der Erzähler Ahmed beu 'Mnhammed cl-Azraki. 

Über die Ableitung des Naintns el-Äzralä heisst es 

im bubb i'l-Lubäb: 
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el-Azrak d. i. der Blauäugige, war ein Beiname des 

Othman ben Amr ei - Gassani, eines Zeitgenossen Mubam-

meds; er war erst aus Syrien in Mekka eingewandert und 

hatte sich unter den Schutz des Mugira ben e l - ' A c i ben 

Omeija gestellt; bei der Einnahme Mekka's hatte Muham-

uied ein Geschäft im Hause des Azrak und kam dabei mit 

diesem in ein Gespräch, wor in sich el-Azrak beklagte, dass 

er in Mekka ohne Familienverbindung sei. Muhammed 

steilte ihm hierauf ein Schreiber? aus, worin er die Ver-

heirathung seiner Kinder und Nachkommen mit Personen 

aus jedem beliebigen Stamme der (lureisch gestattete. Dies 

Schreiben wurde in der Familie aufbewahrt, bis es in der 

grossen Überschwemmung im Jahr SO mit ihrem säinmt-

üchen Hausralli verloren ging ( f V . Ein Sohn des Azrak 

Namens Ann war in der Schlacht bei Badr in Gefangen­

schaft gerathen (Ihn Ilisc/tdm p. oll*1}, während ein ande­

rer, Naff htm el-Azrak, der Stifter der Sekte der A/arika 

wurde. Ein dritter Sohn Ocba beu e l - A z r a k , war der 

erste, welcher eine Beleuchtung der Moschee zu Mekka 

einführte für diejenigen, welche bei Nacht den Umgang 

um die Ka ba machten, weil seine Wohnung dicht an die­

selbe anstiess ( f . . ) l ) . Ein Urenkel dieses 'Ocba war Abd 

1) Diese FamilienwohnLiiig kaufte Abdallah l im el-Zubeir zur Hälfte 
'ür 18000 Dinare, als er nach dem Neubau der ka'ba den IMaU der 
Mojschee erweiterte; er stellte über die Summe einen Wechsel auf sei­
nen Bruder Aluc/ab ben el-Zubeir aus» ufd einige Männer aus der Fa­
milie Azraki begaben sieh zu ihm nach 'Irak, um das (ield zu erheben; 
sie landen indes« den Muc'ab im Kampfe gegen Abd el-Malik ben Mar-
v>äu, und et. wahrte nicht lange, bis er diesem unterlag. Nach ihrer 
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el-Rahman ben el-Hasan ben el-Cäsim ben 'Ocba, welcher 

in dem Buche mehrmals erwähnt ,wi rd , indem er von sei-

nem Vater manches hörte, was er dem Erzähler wieder 

mittheilte. 

Dieser Erzähler war ein anderer Urenkel jenes 'Ocba, 

Namens Ahmed ben Muhammed ben el-Walid ben 'Ocba, 

welchem sein Enkel Abul-Walid den grösslen Theil seiner 

Nachrichten verdankt; die Mittheilungen aus der früheren 

Geschichte empfing er von solchen Personen, die auch 

sonst bekannt und allgemein als zuverlässig anerkannt sind, 

dagegen berichtet er die Begebenheiten zwischen den Jah­

ren 160 und 219 als Augenzeuge und Zeitgenosse. Dass 

er davon etwas schriftlich aufgezeichnet hatte, wird nicht 

erwähnt, ist aber immerhin möglich, indess ein zusammen­

hängendes Werk möchte es dann schwerlich gewesen sein. 

Er wurde mit el-Schafri bei dessen Aufenthall in Mekka 

bekannt, und soll sich zu den Lehrsätzen desseioen bekannt 

haben. Er starb im J. 219 oder 2 2 2 . — el-Fasl hat 

Rückkehr suchte Ihn el-Zubeir die Zahlung durch Versprochungen h in­
aus zuschieben, bis auch er von el-tlaggaj; belagert wurde und das Le­
ben verlor, und el-IIaggäg, an, den sie sich nun wandten, wollte sich auf 
die Forderung nicht einlassen, so dass sie nichts erhielten (^w)« Die 
andere Hallte der Gebäude erwarb im J. 160 der Chalif e l -Mahdi , als 
er zum ersten Male die Moschee vergrößerte, und für den Preis von 
18000 hinaien wurden andere Häuser für die Familie angekauft fov). 







„Muhammed ben Abdallah ben Ahmed ben Muhammed 

beo el-Walid ben 'Ocba el-Gassäni Abul-Watid el-Az­

raki el-Mekkf, Verfasser der Geschichte von Mekka, über­

liefert darin von mehreren Personen, darunter sein Gross­

vater Abul-Walid Ahmed ben Muhammed el-Azraki, Ibra-

him ben Muhammed el-Schäfi'i und Mjihammed ben Jahja 

ben Abu Omar ben el-Azrak ben Amr ben el-Härith.ben 

Abu Schimr el-'Adani; von ihm überliefern Ishak ben Ah­

med el-Chuzä'i und Ibrahim ben el-Camid el-Haschimi, 

von welchem uns durch mehrere Mittelspersonen, die auf­

wärts bis zu ihm reichen 1), seine Nachrichten zugekommen 

sind. Wann el-Azraki gestorben sei, ist mir nicht bekannt, 

indess war er unter dem Chalifat des Abbasiden ei-Munta-

cir Muhammed ben 'Gafar el - Mutawakkil, dessen Biogra­

phie in einem besonderen Artikel vorhergeht, noch am Le­

ben, weil er in der Beschreibung der Stadtviertel (flr) sagt, 

daSs das sogenannte Schloss Sacar, welches zur Zeit des 

Heideuthums el-Sitar hiess, im Besitz des Muntacir billah 

sei, und er setzt zur Erläuterung hinzu »Emir der Gläu­

bigen«, eine Erläuterung, welche ich sonst nirgends finde 

und über die ich sehr verwundert bin. el-Nawawi irrt, 

wenn er in seinem Commentar zum Muhadssib nach der 

Beschreibung der Gränzen des heiligen Gebietes, die er 

1) Der, Schluss des Arabischen Textes enthält die Nameii dieser 
Uberlielerer. 
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aus diesem Abul-Walid e l -Azraki entlehnt hat, hinzufügt, 

dass er ein Scliüler und Anhäfyrer des Schaff! gewesen 

sei und von ihm überliefert habe. Dies ist aus" einem 

doppelten Grunde irrig: einmal weil die Verfasser der 

Classenbücber der Schäfii tischen Reclitsgelelirlen unter den 

Anhängern des Schafi i nur den Ahmed ben Muharnmed 

ben el-Walfd, den Grossvater unseres Abul-Walid, auffüh­

ren, und zweitens, wenn dieser Abul-Walid von dem Imam 

el-Schäfi'i etwas überliefert hätte, so würde er wegen sei­

ner- Berühmtheit und Grösse in seiner Geschichte etwas 

von ihm erzählt haben, ebenso wie er von seinem Gross­

vater, von Ihn Abu Omar el-Adani und von Ibrahim ben 

Muharnmed el-Schau i, dem Vetter des Imam el - Schafi'i, 

erzählt. Der Grund, welcher dem Nawawf zu diesem I r r -

thume Veranlassung gegeben hat, ist, dass Ahmed e l -Az -

raki , der Grossvater uuseres Abul -Wal id , gleichfalls den 

Vornamen Abul-Walid führte, so dass Navvawi diesen für 

jenen gehallen hat. Ich habe hierauf nur aufmerksam 

machen wollen, damit man nicht durch die Angabe des 

Nawawi irre geführt werde, denn er gehört zu denen, 

auf welche man sich stützt; hier aber ist kein Zweifel 

vorhanden.« 

Zur Bestimmung des Zeitalters des Verfassers liefert das 

Buch selbst die sichersten und genügendsten Angaben1). 

Während die letzten Nachrichten von seinem Grossvater 

in das J. 219 fallen (rt), findet sich von ihm selbst schon 

1) Dass er im J. 223 gestorben sei, wie Haß Khal/'a lex. bibl. No. 
2317 sagt, verdient keine Beachtung. 
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„Ishak ben Ahmed ben Ishâk ben Nafi' ben Abu Bekr 

ben Jüsuf ben Abdallah ben Näh' ben Abd el-Härith el-

Chuzäi Abu Muharnmed el-Mucri, Coranleser zu Mekka, 

ein Schüler des Abul-Hasan el-Narsi und des Abd el-Wah-

hab ben Fuleih und Lehrer des Abul-Hasan lbn Sanbuds, 

eNHasan ben Sa'id elTMutta\vwii und anderer, überlieferte 

von Abul-Walid el-Uzraki dessen Geschichte von Mekka 

und von ihm überliefert sie Abu Ishäk el-Häschimi und 

vermittelst des lbn Abu Omar auch Ihn cl-Mucri, so wie 

llflfciVor oder in dem J. 247, jpine Veränderung gemacht 

soi die el-Azraki gewiss nicht twürde unerwähnt gelassen 

haben, wenn er sie noch erlebt hätte, und ich glaube hier­

aus folgern zu müssen, dass er im J. 244 sein Buch vol­

lendet habe und bald darauf gestorben sei. 

3. Der erste Herausgeber Abu Muhammed Ishak el-Clmzu'i. 
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auch uns durch dessen Vermittlung aufwärts seine Tradi­

tionen zugekommen sind. Die obige Genealogie wird von 

Ihn el-tylucri so angegeben, nur sind in dem Exemplare 

des Lehrerverzeiehnisses des Ibn el-Mucri, welches ich ge­

sehen habe, die Namen Ishäk ben Ahmed und Näß' aus­

gefallen; die von uns gegebene Genealogie stimmt mit der 

von el-Dsahabi in den Ciassen der Coranleser nach Ibn 

Mugähid mitgetheillen überein, nur dass die Namen Jüsuf 

bis Abd el-Härith ausgelassen sind. Jbn e l -Mucri sagt: 

er gehörte zu den älteren Corangelehrten und war erner 

der Redner Mekkas; el-Dsahabi sagt: er ist glaubwürdig, 

ein gültiger Zeuge, von scharfem Verstände. Er starb Frei­

tags den 8. Ramadhan 308 zu Mekka.** 

Diese kurzen Notizen lassen sich aus dem Werke selbst 

noch vervollständigen. Aus mehreren Stellen geht deut­

lich hervor, dass dieser Abu Muhammed Ishäk el-Chuzai 

ÖS war, »welcher dasselbe unmittelbar von ei-Azraki hörte 

und wiederum seinen Schülern vortrug, vergl. den Eingang 

S, P und S. HA, 1 5 , er ist mithin als der Herausgeber 

oder erste Verbreiter anzusehen. Dann hat er aber ausser 

einzelnen kurzen Bemerkungen auch einige grössere Zusätze 

zu demselben gemacht, welche sämmtlich Begebenheiten 

seiner Zeit betreffen und meistens die Nachrichten e l -Az-

raki's weiter fortsetzen. Von einem solchen Zusätze, der 

die Zeit vor dem Jahre 247 betrifft, ist oben schon die 

Hede gewesen; der Zeit nach zunächst steht diesem eine 

Nachricht aus dem Jahre 256 (S. t T I , 19), danu aus dem 

Jahre 263 (UP, 12) und besonders die Ausbesserungen und 
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„Muhammed ben Nah' ben Ahmed ben Ishäk ben Näh' 

el-Chuzäi Abul-Hasar el-Mekki überlieferte von seinem 

Obeira Ishâk ben Abmed el-Chuzä'i die Gescbicbte von 

Mekka von el-Azraki und bat dazu zwei Randbemerkungen 

gemacht, die sich auf die Erweiterung der Moschee durch 
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Zuziehung des Gerichtshauses und die Erweiterung des 

Ibrahim-Thores beziehen 'von ihm überliefert sie el-Hasan 

ben Abmed ben Ibrahim ben Firas. el-Musabbihi berich­

tet in seiner Chronik, dass er einer von denen gewesen 

sei, welche in die Ka'ba eintraten und zugegen waren, als 

die Tempelhüter einen Ring um den schwarzen Stein leg­

ten , womit sie die zerbrochenen Stücke wieder an einan­

der befestigten im J. 3 4 0 , nachdem die Carmathen ihn 

nach Mekka zurückgebracht und am Opferfest des J. 339 

wieder an seine Stelle gesetzt hatten. Dieser Muhammed 

ben Nah' war im J. 350 noch am [.eben und hat eine 

Schrift über die vortrefflichen Eigenschaften der Ka'ba ver-

fassl. Nämlich Jacilt in seinem geographischen Lexicon 

in dem Artikel Balda, nachdem er die Bedeutung dieses 

Namens im Coran erläutert hat, sagt: Balda ist auch eine 

Stadt in Spanien im Gebiete von Honda, aus welcher Sa\i 

Ijen Mulvammed ben Sa'd allah ben Ja'cüb el - Ümawi el-

Baldi Abu Othman herstammt; er reiste im J. 350 in den 

Orient und traf in Mekka mit Abu Bekr Muhammed ben 

el-llusein e l -Agun i zusammen, bei dem er dessen sämmt-

liche Schriften las; auch traf er mit Abul-Uasan Ihn Näh' 

zusammen, bei dem er dessen Schrift über die vortreff­

lichen Eigenschaften der Ka'ba las1). Weiter habe ich 

über die Lebensumstände des Chuza'i nichts in Erfahrung 

gebracht." 

Nach unserm Text war lshak äicht der Oheim, son-

I) Die Stelle kommt auch iu Javnt's Moschtarik p. 65 vor. 

2 
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ringer Abweichung erzählt sind, gewöhnlich nur eine auf­

nahm. Das Autograph list in dem Berliner Codex ex bi-

bliothS Wetzstein. Nr. 17 erhalten; vergl. unten Codex F. 

6. Der Versificator. 

Abd el-Malik ben Ahmed Takt ed~Din el- Armanti 

el-Mi$ri, geb. im J. 632, gest. im J. 722, hatte die Chro­

nik des Azrakf in Reime gebracht, j «3n^- &£=3* ^J ; (J ,Jai 

8^>y. Ibn Schuhba, Classen der Scbafi'iten. 
7. Die benutzten Handschriften. 

Das Werk des Azraki ist im Orient jetzt so selten, dass 

es den eifrigen Nachforschungen des Hr. Dr. Sprenger nicht 

gelungen ist, ein Exemplar desselben aufzutreiben. Die in 

den Europäischen Bibliotheken erhaltenen Handschriften 

sind aber der Art , dass einzeln nicht eine derselben für 

die Herausgabe auch nur einigermassen genügt haben würde, 

und nur* durch die Benutzung und Vergleichung aller konnte 

es gelingen, einen lesbaren Text herzustellen. 

A. Der Leydener Codex Nr. 424, welchen Dozy, Ca-

lalog. Nr. 795, nur zu wahr als lectu difficillimus bezeich­

net, ist sehr flüchtig und in groben Zügen geschrieben, ent­

behrt der diacritischen Punkte fast gänzlich und hat von 

Vocalzeichen kaum eine Spur aufzuweisen. Der ungenannte 

Abschreiber schrieb das Werlt offenbar sehr eilig nur zum eigenen Gebrauch ab, dadurch abcfr erhält man eine ge­wisse Sicherheit, dass er der Sprache vollkommen mächtig war und verstand, was er schrieb, und dies giebtjhm vor den meisten anderen Handschriften einen entschiedenen Vor-

2* 
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zug, so dass ich ungeachtet der grossen Schwierigkeit die­

sen Codex zum Grunde gelegt hälfe. 

Während das ganze Buch jetzt nur von inässige/n Um­

fang ist, musste es mit der älteren grossen Schrift geschrie­

ben einen ungleich grösseren Raum einnehmen, so dass 

es ein Band nicht fassen konnte. Die Verfasser oder Ab­

schreiber pflegten in solchen Fällen auch noch in späterer 

Zeit ihre Werke in möglichst gleiche Theile zu zerlegen, 

wobei auf den Inhal*, um etwa bei einem Hauptabschnitte 

diese Abtheilung zu machen, keine Rücksicht genommen 

wurde. So bezeichnet auch in diesem Codex (S. m-

srer Ausgabe) eine Unterschrift das Ende des ersten Thei-

les nach einem solchen älteren Exemplare, zugleich mit 

der Jahrszahl dieser Abschrift 737 und innerhalb der M o ­

schee neben der Ka'ba hinter dem Abrahams Stein ge­

schrieben : 
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einen passenden Anschluss zu gewinnen, ist das Elif von 

5* ausgekrazt. — Die Abtheilung in zwei Hälften war nach 

diesem Codex S. Ho, 6. 

C. Der Codex des Petersburger Asiatischen Museums 

Nr. 597 ist zwar leserlich, aber sehr flüchtig geschrieben; 

schon auf das Äussere ist wenig Sorgfalt verwandt, die An­

zahl der Zeilen schwankt zwischen 17 bis 21 auf der 

Seite, ein freier Rand, der die meisten Arabischen Hand­

schriften so vortheilhaft auszeichnet ist gar nicht vorhan­

den ; dazu kommt, dass sich darftj mehrere bedeutende 

Lücken finden, wo nicht etwa Blätter verloren gegangen, 

sondern Stellen von ,6 12 und 16 Seiten überschlagen 

falsarius auf dem ersten» Blatte einen neuen Anfang hin­

zugesetzt, welcher sich sfhon durch den Anachronismus (Abu 

'Ga'fan, el-Mancur im J. 240!) als ein schlechtes Machwerk 

verrath, und so lautet: 
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siad, welche mitten auf der Seite des Codex fortfahren 

müssten, ohne dass ein leerer Raijjn gelassen oder irgend 

eine andeutende Bemerkung gemacht wäre; es fehlen näm­

lich nach unsrer Ausgabe S. tr i , 14 bis r f \ 2 1 ; Ho, 3 bis 

M, 7; rVl, 5 bis m, 8; Plf, 18 bis f1v, 10. Es ist indess 

möglich, ja wahrscheinlich, dass diese Stellen schon in dem 

Exemplare, welches der Abschreiber copierte, fehlten, es 

wäre dies aber wiederum ein Zeichen seiner Gedankenlo­

sigkeit, dass er es nicht bemerkte. Nichts desto weniger 

ist die Vergleichung dieser Handschrift von grossem Nut­

zen gewesen, und ich kann nicht unterlassen, dem Hr. 

wirkl. Staatsrath v o n D o r n Exe. und dem Kaiserlich 

Russischen Ministeriuni für die gestattete Benutzung, sowie 

dem Königlich Hannoverschen Herrn Gesandten für die 

Vermittlung der Zusendung meinen aufrichtigsten Dank zu 

bezeugen. 

Z). Der Pariser Codex Anc. fonds No. 843« täuscht 

auf den ersten Anblick durch sein gelälliges Äussere; der 

Abschreiber schrieb eine geläufige, fast schöne Hand, aber 

so nachlässig, dass er nicht nur viele Fehler gemacht, son­

dern nicht selten Zeilen ausgelassen hat, wenn hei dem­

selben wiederkehrenden Worte das Auge von dem einen 

zu dem anderen hinübersprang; die diacritischen Punkte 

fehlen sehr häufig. Am Rande sind hier und da von spä­

terer Hand bessere Lesarten hinzugefügt. 

E. Der Pariser Comdex Anc. fonds No. 723, ein Frag­

ment von S. M, 14 bis zum Schluss, worin aber noch 

eine Lage S. fit*1, 7 bis ftv, 14 fehlt, geschrieben im J. 
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762, ist etwa von derselben Beschaffenheit, wie der vorige : 

lesbare .Züge, aber ohne! Aufmerksamkeit, vielleicht sogar 

ohne dje nöthige Sprachkenntniss geschrieben; denn der 

Abschreiber hat nicht selten für ein oder ein Paar ein­

zelne Worte, die er nicht lesen konnte oder nicht ver­

stand, einen leeren Kaum gelassen. — Dessen ungeachtet 

hat die Vergleichung dieser beiden Handschriften, welche 

ich der Güte meines Freundes Amari verdanke, eine Menge 

guter Lesarten ergeben. 
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darin von Ibn Abu Omar el -Adani , Bekr ben Chalaf, Hu-

sein ben Hasan e l -Merwazi und mehreren anderen, und 

sein Buch über die Geschichte Mekka's ist ein sehr schö­

nes Buch wegen der Menge vortrefflicher Nutzanwendungen, 

die sich darin finden, so dass man mit ihm wohl das Buch 

des Azrak i , aber mit Azraki nicht jenes entbehren kann, 

weil er darin viel schöne und sehr nützliche Dinge er­

zählt, welche Azraki nicht erwähnt, und hei vielen Din­

gen, die Azraki erzählt, Nutzanwendungen hinzufügt, die 

sich bei Azraki nicht finden. Ich weiss nicht, wann er 

gestorben ist , indess muss er im J. 21'i noch am Leben 

gewesen sein, weil er aus diesem Jahre noch etwas er­

zählt, was sich auf die heil. Moschee bezieht. Auch über 

seine Lebensumstände weiss ich weiter nichts und wundre 

mich in der That, dass die Gelehrten es vernachlässigt 

haben, sein Lehen zu beschreiben, da doch sein Buch der 

deu t l i che Beweis ist, dass er ein hervorragender Mann 

und wertli w a r , genannt und mit gebührender Auszeich­

nung gelobt und auch zurechtgewiesen zu werden. In 

einem ganz ähnlichen Ausnahmsfalle, von den Biographen 

vernachlässigt zu sein, befindet sich el-Azraki, der Verfas­

ser der Geschichte von Mekka, (von welchem weiterhin 

die Rede sein wird,) was ebenso wunderbar ist; denn er 

steht an Tüchtigkeit mit e l - F a k i h i auf einer Stufle und 

beide steheu nach meiner Meinung nicht unter e l - 'Gundi , 

dem Verfasser der „Vorzüge Mekkas" , dessen Biographie 

doch in den Büchern der Gelehrten vorkommt. Gott 

weiss am besten, wie das so gekommen sein mag." 
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Die hier angedeutete Zeitbestimmung bezieht sich da­

rauf, dass Fol. 307 der Handschrift die baulichen; Verän­

derungen an der Moschee bis zum J. 272 verfolgt wer­

den, woraus ziemlich deutlich hervorgeht, dass Fäkihi um 

diese Zeit lebte und schrieb, und die Abfassung kann auch 

nicht viel später erfolgt sein, weil el-Muwaffic noch Bru­

der des regierenden Chalifen genannt wird, also des M u -

tamid, welcher im J. 279 starb, während er nach diesem 

Jahre als Vater des Chalifen el-Mutadhid würde bezeich-

net sein. Nun erkennt man aber auf den ersten ßlick, 

dass Fäkihi das Werk des Azraki benutzt, ja fast ganz in 

das seiuige aufgenommen hat, o h n e s e i n e n N a m e n zu 

n e n n e n ; hier und da leitet er die Citate aus demselben 
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der Handschrift. Ich muss es desshalb für ein Versehen 

hallen, wenn Cutb ed-DirL S. JfA sagt, er habe den Zusatz 

des Abul-Hasan el-Chuzä'i zu el-Azraki S. Fff, 9, welcher 

bis zum J. 300 reicht, aus Fakihi genommen, wenigstens 

habe ich ihn bei diesem nicht gefunden. Es scheint viel­

mehr aus allen Umständen hervorzugehen, dass Fakihi ein 

Schüler des Azraki war und bei ihm sein Werk nach­

schrieb, wesshalb ihm die Zusätze der beiden Chuza'i un­

bekannt blieben. Was Fakihi mehr giebt als Azraki, ist 

für uns von keiner grossen Bedeutung; meistens werden 

nur dieselben Nachrichten aus einer zweiten und dritten 

Quelle noch einmal wiederholt und daneben eine ziemlich 

bedeutende Anzahl von Gedichten eingeüochten; die von 

el-Fäsi gerühmten Nutzanwendungen betreuen fast nur ce-

remonielle Fragen und juridisch-theologische Ansichten und 

Folgerungen aus den Worten und Handlungen Muhammeds, 

(Jje für uns nur von untergeordnetem Werthe sind. 

Leider! aber enthält der LeydenerCodex nur den zwei­

ten TheilL), dessen Vergleichung indess ihre guten Früchte 

gehabt hat, da die Handschrift ziemlich correct ist; an 

mehreren Stellen habe ich den Lesarten bei Fakihi vor 

denen in den Handschriften des Azraki den Vorzug gege­

ben und einmal hat derselbe sogar eine wesentliche Be­

richtigung und Ergänzung dargeboten. Nämlich S. m, 19 

ist die Überschrift mit den Aufangsworten in allen Ex­

emplaren des Azraki durch einander geratheu und lautet 

1) Nicht 541 Blätter, wie üozy augiebt, sondern die zweite Hälfte 
des ganzen Werkes in fortlaufender Zählung der Blätter von 276 bis 541. 
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in jtte» Handschriften gleichmässij?: vX\£^ a J J f ^ J l sobL^i t 

* > ; l i > ^ u \ ^ ^ I i o^«A:> Zu der gemachten Umstellung 

dieser Worte gab e l -Fak ih i die Anleitung, aber aucb in 

jener Verwirrung siebt man aus den Worten * > ; l : > j ÄÄLU 

deutlich, dass der Paragraph zwei Abte i lungen haben 

mussle; die Codices des Azraki enthalten aber nur den 

Abschnitt *.> ;l:> er mid den andern c X ^ ^ X I ^Li j S. rT*t 

18 habe ich aus Fakihi ergänzt. Denn da dieser den er­

sten Abschnitt wörtl ich als Azraki entlehnt hat und den 

zweiten unmittelbar folgen lässt, so ist es mehr als wahr­

scheinlich , dass auch dieser von Azraki herrührt. Diese 

Auslassung scheint schon sehr früh dadurch entstanden zu 

sein, dass eiu Abschreiber ein Blatt überschlug, oder dass 

aus einer alten Handschrift, aus welcber die unsngen ge­

nossen sind, ein Blatt verloren gegangen war. Aus dieser 

Annahme folgte, dass noch mehr als bloss jener Kjjrze A b ­

schnitt ausgefallen sein musste, und ich habe kein Beden­

ken getragen, noch die folgenden vier Paragraphen S. rTI , 

5 bis rTP, l(>, die eine nothwendige Ergänzung in der Be­

schreibung der Moschee enthalten, aus Fakihi hier wieder 

aufzunehmen; von dem Paragraphen >JOLAÜ]I j S . r T P kommt 

in den Handschriften des Azraki der erste Salz vor , ohne 
die vorangehende Überschrift; auch die folgende Überschrift fehlt noch und erst mit den Worten Z. 17 t**Wt **\ JÖ cW= er <V schliessen sic/i die Handschriften des Azraki wie­der an. Da nun Fakihi diesen Paragraphen wiederum wör t ­lich aus Azraki aufgenommen hat, so glaube ich mit Recht 
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folgern zu dürfen, dass aush das dazwischen liegende von 

ihm auslAzrakf entlehnt fe i . 

Was die Varianten betriflt , so konnte nach der Be­

schaffenheit der Handschriften nur ein kleiner Theil dersel­

ben hervorgehoben werden, da es unnütz ist , solche auf­

zuzeichnen, welche olFenbar in Schreibfehlern, Missverstand 

oder Unverstand ihren Grund haben, und zumal auf feh­

lende diacritiscue Punkte nur ausnahmsweise Rücksicht ge-

nommen werden konnte. Durch die Zusammenstellung der 

Varianten w i l l jeder Herausgeber eines Schriftstellers dev 

ßeurtheilung anderer es überlassen, wie weit es ihm ge­

lungen ist, den richtigen Text herzustellen, oder ob sie et­

was besseres herauslesen können, und es kommen aller­

dings zweifelhafte Falle genug vor , ja es ist leicht mög­

lich, dass hier oder da in einer Variante erst die richtige 

Lesart noch versteckt liegt. Am unsichersten war die K r i ­

tik in dorn letzten Abschnitte des Ruches bei den vielen 

Namen von Loealitaten in der Umgebung von Mekka, die 

grössten Theils hier zum ersten male bekannt werden. 

Wenn ich aber von irgend einem der von mir herausge­

gebenen Werke behaupten kann, dass der Text besser sei. 

als in den vorhandenen Handschriften, so ist es diese Aus­

gabe des Azraki. 

Göttingen, 20. Oclober 1858. 

F. Wüstenfeld. 






























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































